
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
Therav ƃda  Buddhismus  

 
                                                       Grundsätzliche Fragen  

 
 

Eine Broschüre des Klosters Wat Sibounheuang für Menschen mit Interesse am Buddhismus. 

 
 

 
 

 
 

 
Diese Broschüre ist ausschließlich zur nicht-kommerziellen Nutzung und kostenlosen Verteilung bestimmt. 

 



 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 

sabbe dhamma anicca 

 

sabbe dhamma dukkha 

 

sabbe dhamma anatta 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 



 

 
 

 
Kursiv geschriebene Wºrter sind dem Pƃli entnommen, der Sprache des fr¿hen buddhistischen ĂPƃli-Kanonsñ. 

Dieser ist die Quelle des Theravƃda-Buddhismus, der heute in Südostasien und auf Sri Lanka maßgeblich ist. Eine 

dem Pƃli eng verwandte Sprache, das ĂAlte Magadhiñ, war das Medium der Verstªndigung zur Zeit Buddhas. Er 
lehrte in den nordindischen Königreichen Kosala, Magadha und angrenzenden Gebieten. Das Alte Magadhi war 

eine Lehr-, Verwaltungs- und Gerichtssprache, wurde aber auch vom einfachen Volk verstanden. Sanskrit 
dagegen war die Gelehrtensprache der (hinduistischen) Brahmanen. Es war breiten Schichten der Bevölkerung 

nicht zugänglich. Deshalb benutzte der Buddha bewusst nicht das Sanskrit, sondern die gängige Landessprache. 
Das Pƃli entwickelt sich aus dem Alten Magadhi und wurde zur Literatur- und Hochsprache des Theravƃda (ĂLehre 

der  lterenñ).  

 
Sie werden sich wundern, dass Ihnen manche Wörter, etwa Nibbƃna, bekannt vorkommen, aber dennoch anders 

als das ihnen bekannte Wort geschrieben werden. Dies liegt daran, dass im Westen vor allem die Begrifflichkeiten 
des zentral- und ostasiatischen Mahƃyƃna-Buddhismus bekannt geworden sind. Der Mahƃyƃna-Buddhismus selbst 

beruht auf indischen Sanskrit-Texten, die später als die frühbuddhistischen Quellen verfasst worden sind. 

Aufgrund der  hnlichkeit von Pƃli und Sanskrit im Wortschatz kommt es oft vor, dass Begriffe dieser beiden 
Sprachen sich nur durch wenige Buchstaben unterscheiden. Zum Beispiel ist das eben genannte Nibbƃna ein Pƃli-

Ausdruck, wªhrend Nirvƃna ein Sanskrit-Begriff ist. Ein anderes Beispiel: Dhamma ist Pƃli und Dharma Sanskrit. 
  

 
 

 

Aussprache des Pali: 
 

a  i  u  :  kurz 

 

ƃ  ƛ  Ƹ :  lang 

 

e  o :  lang, ausgenommen vor Doppelkonsonanten 

 

g  d  b  :  stimmhaft, wie die betr. Anfangsbuchstaben i Mittel - und Nord-Deutschland 

 

c =  tsch 

 

j =  stimmhaftes dsch (wie engl. J, z.B. in Ăjoyñ) 

 

ñ =  wie gn in Mignon, Bagno 

 

y =  deutsches j 

 

v =  W 

 

kh, gh,  
ch, jh,  
ẞh, Ḽh,  
th, dh,  
ph, bh   gelten als einfache, aspirierte Konsonanten und sind mit unmittelbar  nachstürzendem Hauchlaut 

             auszusprechen, also etwa: 

 kh wie in Bankhaus 

 th wie Rathaus 
           ch wie in klatschhaft  

 

Bei  ẞ  ẞh  Ḽ  Ḽh  Ṷ  Ṧ  ist die Zunge gegen den Gaumen zu pressen 

 

Ṱ  ist Nasalierungszeichen; ĂtaṰñ ist also auszusprechen etwa wie franz. Ătempsñ. 

 

 
 

 
 

 
 
 



 
 
 
Was ist Buddhismus?  

 
Der Buddhismus ist eine der großen Weltreligionen, die heute nicht nur in einem Land prägend sind. Neben 
Christentum und Islam ist der Buddhismus auch die Religion, der heute relativ viele Völker folgen. Judentum 

und Hinduismus sind trotz ihrer Bedeutung weitgehend auf ein Volk beschränkt.  

 
 

Welche sind die großen Weltreligionen?  
 
Buddhismus 

Christentum 
Hinduismus 

Judentum 
Islam 

 
 

Wie alt ist der Buddhismus?  
 
Der Buddhismus geht auf Siddhattha Gotama zurück, der vor ca. 2550 Jahren lebte. Siddhattha erhielt bereits 
zu Lebzeiten verschiedene Ehrentitel: ĂBuddhañ, ĂBhagavatñ, ĂSƃkyamuniñ erhalten: ĂDer Erwachteñ, Ăder 

Erhabeneñ, Ăder Weise aus dem Sƃkya-Geschlechtñ. 

 
 

Wer war Siddhattha Gotama, der Buddha?  
 
Siddhattha wurde vor ca. 2600 Jahren als Prinz in einer Fürstenfamilie geboren. Als junger Mann genoss er ein 

wunderschönes Leben den elterlichen Palästen. Einmal, auf den so genannten ĂDrei Ausfahrtenò, wurde er 

unmittelbar mit den leidvollen Aspekten des Lebens konfrontiert. Daraufhin beschloss er, einen Weg zur 
völligen Überwindung des Leidens zu finden. Er wanderte als Asket durch die Wälder, schloss sich nacheinander 

verschiedenen bekannten Lehrern an, übertraf sie alle, ging dann mit einigen Gefährten seinen eigenen Weg 
und erreichte schließlich ganz alleine durch Meditation unter einem Baum die vollkommene Erleuchtung, 

genauer das Ăvollkommene, un¿bertreffliche Erwachenñ (sammƃ-sam-bodhi). Er war zu dem Zeitpunkt etwa 35 

Jahre alt. Die übrige Zeit seines Lebens widmete er sich ganz der Vermittlung der Befreiungslehre, indem er 
allen, die dazu bereit waren, den Weg zur vollkommenen Befreiung wies.  

 
 
Was versteht man unter den ĂDrei Ausfahrtenò? 

 
Auf den so genannten ĂDrei Ausfahrtenñ aus dem Palast waren dem Prinzen Siddhattha ĂAlter, Krankheit und 

Todò begegnet ï die drei großen Leiden der Menschheit, denen sich keiner entziehen kann. Der Legende nach 

waren es sogar vier Ausfahrten. Auf seiner letzten Ausfahrt begegnete er einem frohgemuten Wanderasketen, 
der ihn nachhaltig beeindruckte und zur Hauslosigkeit inspirierte. 

 
 

Wo nahm der Buddhismus seinen Ausgang?  
 
Der Buddhismus ist in Nordindien entstanden. Er hat sich von hier allmählich über ganz Asien verbreitet. Das 
erste Land, wohin der Buddhismus von Indien gelangte, war Sri Lanka. Später haben die südostasiatischen 

Länder diese frühe Form des Buddhismus, den Theravƃda, aus Sri Lanka übernommen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 

Welche Länder folgen dem Buddhismus?  
 
Nach der eben kurz skizzierten ersten Verbreitungswelle nach Sri Lanka hat sich der Buddhismus von Indien 
über die Seidenstraße nach China ausgedehnt. Von hier gelangte er nach Korea, Japan, Vietnam, Malaysia und 

Indonesien. In der dritten Verbreitungswelle erreichte der Buddhismus von Indien Tibet. Von hier gelangte er in 
die Mongolei, Sibirien und die kleinen Anrainerstaaten. Seit dem Beginn des 20. Jahrhunderts verbreitet sich der 

Buddhismus in seinen verschiedenen Formen auch zunehmend über andere Kontinente, insbesondere 
Nordamerika, Europa und Australien. 

 
 

Welche Formen des Buddhismus gibt es?  
 

Der Theravƃda (Schule der Älteren) ist der einzige heute noch bestehende Zweig des frühen Buddhismus. Er ist 
die älteste der zeitgenössischen buddhistischen Schulen. Seine eigentliche Gründung wird dem Mönch 

Moggalƃna Tissa anlässlich des dritten Konzils zu Pƃtaliputra (3. Jh. v.Chr.) zugeschrieben. Die heutige 
Verbreitung dieser Richtung erstreckt sich über Sri Lanka, Thailand, Myanmar (Burma), Laos, Kambodscha und 

teilweise Vietnam. Der Theravƃda und dessen Hauptpraxis, die Achtsamkeits- bzw. Einsichtsmeditation des 

Vipassanƃ (höheres Sehen), hat aber auch in der westlichen Welt zahlreiche Anhänger. Etwa 165 Millionen 
Menschen bekennen sich weltweit zu dieser Lehre. 

 
Die am meisten verbreitete Dachform des Buddhismus ist das ĂMahƃyƃnaò (GroÇes Fahrzeug). Dessen Vertreter 

sehen das Mahƃyƃna seit dessen Gründung zu Beginn des ersten Jahrtausends n. Chr. in Indien als den Weg 

für die vielen. Zu dieser Tradition zählen etwa der tibetische Buddhismus und der Zen. Eine Hauptströmung des 
Buddhismus in Tibet, der Mongolei und Sibirien wird auch als das ĂVajrayƃnaò (Diamantfahrzeug) oder der 

Tantrismus bezeichnet.  

 
 

Was sind die Grundlagen des Buddhismus?  
 
In seiner ersten Rede verkündete der Buddha die Grundlage seiner Lehre, die ĂVier Edlen Wahrheitenñ. 

 
 

Was sind die Vier Edlen Wahrheiten ï Ariya Sacca ? 
 
1. Dukkha Ariya Sacca      Die Wahrheit vom Leiden im Leben. 
2. Dukkha Samudaya Ariya Sacca    Die Wahrheit von den Ursachen des Leidens. 

3. Dukkha Nirodha Ariya Sacca    Die Wahrheit von der Überwindung des Leidens. 
4. Dukkha Nirodha Gƃmini Patipadƃ Ariya Sacca  Die Wahrheit vom Pfad, der zu dieser Befreiung führt.  

 
 

Was ist der Pfad zur Befreiung vom Leiden?  
 
Er wird der Edle Achtfache Pfad ï Aẞẞhangika Magga ï genannt und in 3 Bereiche (siehe Dreifache 
Übung) aufgeteilt:  

 
Paññƃ  Weisheit, Befreiende Einsicht, die Herz und Geist vollständig läutert  
 (wegen der Wichtigkeit an erster Stelle des Achtfachen Pfades, obwohl eigentlich das Ziel des Weges). 

 
1. Sammƃ Diẞẞhi Rechte Ansicht (manche auch ĂRechtes Verstehenñ)  

2. Sammƃ SaṴkappa  Rechter Entschluss oder rechte Gesinnung 
 

 
Sila   Ethik  

 

3. Sammƃ Vƃcƃ Rechte Rede 
4. Sammƃ Kammanta  Rechte Tat 

5. Sammƃ Ƃjƛva Rechter Lebenserwerb 
 

 

 
 

 



 
 
 
Samƃdhi  Sammlung  
 

4. Sammƃ Vƃyƃma Rechte Anstrengung oder Bemühung 

5. Sammƃ Sati Rechtes Gewahrsein oder Rechte Aufmerksamkeit 
6. Sammƃ Samƃdhi  Rechte Konzentration oder Sammlung 
 
 

Welche Dreiheiten gibt es im Buddhismus?  
 
Neben den ñDrei Juwelenò gibt es v. a. die ĂDrei Daseinsmerkmaleò, die ĂDrei Geistesgifteò und die 
ĂDreifache ¦bungò. 

 
 
Was sind die ĂDrei Juwelenñ - Ti Ratana ? 

 
Buddha   Der vollkommen Erwachte bzw. das menschliche Potenzial zum vollen Erwachen. 

Dhamma   Naturgesetz, Gesetz der Befreiung, und die Lehre Buddhas, die den Weg weist. 

SaṴgha   Ursprünglich die Gemeinschaft der Edlen, die die Heiligkeit bereits erreicht hatten, 
 später dann die vierfache Gemeinschaft der Mönche und Nonnen sowie  

 Laienanhänger und Laienanhängerinnen, die den Weg ernsthaft geht.  
 

 
Was sind die ĂDrei Daseinsmerkmaleñ - Ti-Lakkhana ? 

 
1) Anicca  Vergªnglichkeit, Wandel, Unbestªndigkeit, wºrtlich: ĂNicht Dauerò 

 
2) Dukkha  a) Leiden, Angst oder Unbefriedigtsein, wenn es um die Situation der Lebewesen 

 Aufgrund der Leidursachen geht.  
 b) Unzulänglichkeit oder Ungenügen, wenn es um die vergänglichen Dinge geht, 

  die den unbewussten Glückserwartungen aufgrund ihres steten Wandels nicht 

 tiefer gerecht werden können. 
 

3) Anattƃ Nichtsubstanzhaftigkeit, Unwesentlichkeit, wºrtlich: ĂNicht-Selbst oder Nicht-Ichò 

 
 
Was sind die ĂDrei Geistesgifteñ oder ĂDrei Wurzeln des Unheilsamenñ - Akusala -
MƸla? 

 
Lobha  Gier, Verlangen, wºrtlich: ĂDurstñ 
Dosa  Hass, Abneigung  

Moha  Verwirrung, Verblendung, Unwissen  

 
 

Was ist die ĂDreifache ¦bungò - Ti-Sikkhƃ? 
 
Sƛla  Ethisch vorbildliches Verhalten, Reinheit in geistigen, sprachlichen und 

 körperlichen Handlungen. 
Samƃdhi  Konzentration, Sammlung, Herrschaft über den Geist. 

 

Paññƃ Weisheit, Befreiende Einsicht, die Herz und Geist vollständig läutert. 

 
 
Was versteht man unter ĂVierfache Gemeinschaftò? 

 
Bhikkhu Mönche  

Bhikkhunƛ Nonnen  
Upƃsaka Laienanhänger  

Upƃsikƃ Laienanhängerinnen  

 
 
 



 
 
 

Was bedeutet SaṴgha? 
 
Im engeren Sinn bedeutet SaṴgha die Gemeinschaft der Mönche und Nonnen, die sich im Verhältnis zu vielen 
anderen in besonderem Maße um das Verständnis bzw. die Verwirklichung des Dhamma bemühen und die 

Lehre von Generation zu Generation weitergeben. Im weiteren Sinn bedeutet SaṴgha die Gemeinschaft aller 
Menschen, die dem ĂMittleren Wegñ folgen, wie ihn der Buddha selbst bis zur Vollendung gegangen ist. 

 
 
Wie wurde die Lehrreden Buddhas übermittelt?  

 
Die Lehrreden des Buddha wurden in der Anfangszeit von seinen verwirklichten Anhängern, die Mönche und 
Nonnen waren, durch möglichst getreues Nacherzählen mündlich überliefert. Später wurden sie auf 

Palmblättern festgehalten, mit einem Faden (Sutta) zusammengebunden und in Körben (Piẞaka) aufbewahrt. 
Seither werden die Lehrreden als ĂSuttasò (Pƃli) oder ĂSƸtrasò (Sanskrit) bezeichnet. Die kanonische Quelle des 

Theravƃda ist der Pƃli-Kanon. Er besteht aus dem so genannten Tipiẞaka (Dreikorb), also drei thema tisch 

unterschiedlichen Textsammlungen.  

 
 
Was sind die drei thematisch unterschiedlichen  Sammlungen  des Tipiẞaka? 
 
Vinaya Piẞaka Die Sammlung der Ordensdisziplin. 

 
Sutta Piẞaka Die Sammlung der Lehrreden. 

 
Abhidhamma Piẞaka Die Sammlung der so genannten Ăhºheren Lehreñ (wºrtlich f¿r ĂAbhi-Dhammañ). 

 Die systematisch festlegende Auslegung des Dhamma, die buddhistische  

 Erkenntnistheorie, Philosophie und Psychologie. 

 
 
Was sind die wichtigsten ĂTheravƃda-Suttas ñ? 

 
Ƃnƃpƃnasati-Sutta  Die Rede über das Gewahrsein des Ein- und Ausatmens. 

 
Satipaẞẞhƃna-Sutta  Die Rede über die Vergegenwärtigungen der Achtsamkeit.  
 (Hier geht es um die Entwicklung der Achtsamkeit für Körper und Geist in deren  
 wesentlichen Erscheinungsformen.) 
 

Dhammacakkappavattana-Sutta Die Rede über das In-Bewegung-Setzen des Rades der Lehre.  

 
Mahƃ-MaṴgala-Sutta  Die Rede über die großen Segnungen. 

 
Mettƃ-Sutta  Die Rede über die Liebende Güte. 

 

Kƃlƃma-Sutta  Die Rede an die Kƃlƃma (Über wahrhaft selbstständiges Denken und Entscheiden). 

 

AṴgulimƃla-Sutta Die Rede über Angulimƃla. (Hier geht es um Läuterung eines unheilsamen Lebens.) 

 

uva. 

 
 

Was sind Jƃtakas? 
 
Jƃtakas sind 547 Legenden und Geschichten, die von früheren Leben des Buddha als Tier oder Mensch 

erzählen. Die Intention dieser Texte ist, zu zeigen, dass rechtschaffenes Leben und gute Taten zu 
Vollkommenheit, Befreiung und Nibbƃna zum Wohl aller Wesen führen. 

 
 
 
 
 
 



 
 
 

Was ist Nibbƃna? 
 
Nibbƃna (Sanskrit: Nirvƃna) ist kein Ort im engeren Sinne, sondern ein innerer Zustand von Herz, Geist und 
Körper. 

Es handelt sich um das Verlöschen von Lebensdurst, Anhaftungen und Inneren Zwängen, d. h. um die 
vollkommene Befreiung vom leidvollen Daseinskreislauf ĂSaṰsƃrañ. Das Nibbƃna bedeutet einen Herzens-, 

Geistes- und Körperzustand, frei von Gier, Hass und Verblendung, der lediglich im Leben und besonders im 
menschlichen Leben verwirklicht werden kann.  

 

Dieses höchste Heilsziel ist charakteristisch für die Lehre des Buddha. Es wird verwirklicht, indem der 
kulturübergreifende Befreiungsweg von Ethik, Ruhe und Einsicht vollkommen entfaltet wird. Gemäß dieser 

Lehre hat es jeder Mensch selbst in der Hand, ob und in welchem Maße er oder sie diesen Weg durch 
wachsende Achtsamkeit entfaltet. Der Buddha fordert uns dazu auf, die kostbare Chance des menschlichen 

Lebens nicht ungenutzt verstreichen zu lassen. 

 
 

Was ist SaṰsƃra? 
 
Der leidvolle Daseinskreislauf: Geborenwerden ï Altern ï Sterben, kurz Leiden.  

 

Im tieferen Sinne bedeutet der SaṰsƃra jedoch einen Zustand im Leben, nämlich das ständige Sich 
identifizieren mit den vergänglichen, wandelbaren, unberechenbaren und somit unzulänglichen Phänomenen 

des Lebens infolge der geistigen Leidursachen ĂUnwissen, Durst und Ergreifenñ. Der SaṰsƃra ist also eigentlich 
das fortwªhrende ĂHineingeborenwerdenñ in Lebenssituationen und ĂAltern bzw. Sterbenñ mit ihnen.   

 
Die Befreiung von diesem gewöhnlichen Zustand im Dasein bedeutet Nibbƃna, wörtlich das ĂVerlºschenñ der 

geistigen Leidursachen mit den Befreienden Einsichten. Damit endet auch der SaṰsƃra im Sinne der weiteren 

Wiedergeburten nach dem kºrperlichen Tode. Dieses Ende nach dem Tode ist das ĂParinibbƃnañ (Endg¿ltiges 
Nibbƃna). Parinibbƃna kann aber auch einfach nur Ăvollkommenes Nibbƃnañ im Leben bedeuten. 

 
 

Welche buddhistischen Pilgerstätten gibt es? 
 
Lumbinƛ Geburtsort des historischen Buddha. 
Bodh Gayƃ Erleuchtungsort des historischen Buddha. 

Sƃrnƃth  Ort der ersten Lehrrede. 
Kusinara  Tod und Verbrennung des Leichnams des Buddha. 

 
 

Welche Feste gibt es im Theravada -Buddhismus?  
 
In den einzelnen buddhistischen Ländern gibt es eine Vielzahl von Festen, hier sind nur die 
laotischen  Feste aufgeführt.  

 
Makha Bucha  
Makha Bucha ist ein wichtiges buddhistisches Fest, das jedes Jahr am Vollmondtag des dritten Mondmonats im 

Gedenken an Buddha gefeiert wird. Es finden Lichterprozessionen um die Tempel herum statt, um an Buddhas 
Predigt vor 1250 erleuchteten Mönchen zu erinnern. 

 

Visakha Bucha (Vesakh Fest)  
Am Vollmondtag im Mai findet das schºnste und heiligste aller buddhistischen Feste statt, das ñWeihnachtsfestñ 

der Buddhisten. Vesakh ist ein Nationalfeiertag. Buddhisten zelebrieren an diesem Festtag die Geburt, die 
Erleuchtung und das Aufgehen Buddhas im Parinibbƃna, dem Endgültigen Nibbƃna (Sterbetag). 

 

Khao Phansa  
Fest im Juli, welches an die erste Predigt Buddhas in der Öffentlichkeit erinnert. Es finden Prozessionen mit 

Blumen und Kerzen um den Bot statt. Die Fastenzeit Khao Phansa bzw. Vassa beginnt am Tag nach Asanha 
Bucha und dauert drei Monate bis zum Ende der Regenzeit. Während dieser Zeit dürfen die Mönche das Kloster 

nachts nicht verlassen und unterliegen strengeren Regeln. Im Allgemeinen ist dieses die Zeit, während der 
junge Männer ins Kloster gehen. Entsprechend finden zu Beginn des Fastenmonats überall 

Ordinationsfeierlichkeiten statt. 

 



 

 
 

Ok Phansa  
Das Fest Ok Phansa beendigt die buddhistische Fastenzeit. Es markiert das Ende des Zeitabschnitts "Phansa", 

der vom Anfangstag "Khao Phansa" bis zum Ende "Ok Phansa" genau drei Monate dauert und im 

südostasiatischen Monsunklima in die Regenzeit fällt. Phansa ist der Zeitraum, in welchem die buddhistischen 
Mönche fest am selben Ort (Tempel) wohnen müssen und nicht auswärts übernachten dürfen. Erst nach Ablauf 

dieser Zeit dürfen sie wieder Reisen unternehmen oder aus anderen Gründen außerhalb des Tempels  
übernachten. Die Gläubigen finden sich aus Anlass dieses Feiertages im Tempel zusammen, um religiösen 

Zeremonien und Rezitationen der Mönche beizuwohnen. 
 

Thot Kathin  

Die buddhistische Zeremonie Kathin wird an einem beliebigen Tag zwischen den beiden Vollmonden im Oktober 
und November begangen.  

Den religiösen Höhepunkt der Festaktivitäten des Ok Phansa bilden die Thot Kathin Feierlichkeiten, bei denen 
die Gläubigen in Prozessionen zu den Klöstern ziehen, um den Mönchen in einer feierlichen Zeremonie neue 

Gewänder und andere Geschenke zu überreichen. Diese sehr alte Tradition geht noch auf den Buddha selbst 

zurück und wird von den Gläubigen bis heute sehr gewissenhaft eingehalten, um sich dadurch religiöse 
Verdienste zu erwerben. Vor allem ist Mahƃ Kathina aber Ausdruck des großen Interesses und der Ehrerbietung 

für die Tempelgemeinschaft. 
Ursprünglich wurden die Roben an diesem Tag aus weißem Stoff genäht, mit dem Holz des Jackfruit-Baumes 

gefärbt und als Opfergabe in den Tempel gebracht. 
 

 
Wie wird man Buddhist(in)?  

 
Indem man dreimal die Zuflucht zu den ĂDrei Juwelenò nimmt. Im Gegensatz zu anderen Religionen gibt es im 

Buddhismus kein Taufritual oder Ähnliches. Die Zuflucht kann man selbst zu Hause im eigenen Zimmer 
nehmen, ohne dass ein Mönch oder eine Nonne anwesend ist. 

 
 
Wie lautet die Dreifache Zuflucht (Pƃli)?  

 
Namo Tassa Bhagavato Arahato Sammƃ-Sambuddhassa 
Namo Tassa Bhagavato Arahato Sammƃ-Sambuddhassa 
Namo Tassa Bhagavato Arahato Sammƃ-Sambuddhassa 
 
BuddhaṲ SaraṶaṲ Gacchƃmi.  
DhammaṲ SaraṶaṲ Gacchƃmi.  
SaṴghaṲ SaraṶaṲ Gacchƃmi.  
Dutiyampi BuddhaṲ SaraṶaṲ Gacchƃmi.  
Dutiyampi DhammaṲ SaraṶaṲ Gacchƃmi.  
Dutiyampi SaṴghaṲ SaraṶaṲ Gacchƃmi.  
Tatiyampi BuddhaṰ SaraṶaṲ Gacchƃmi.  
Tatiyampi DhammaṲ SaraṶaṲ Gacchƃmi.  
Tatiyampi SaṴghaṲ SaraṶaṲ Gacchƃmi. 

 
 

Wie lautet diese Dreifache Zuflucht auf Deutsch?  
 
Verehrung dem Erhabenen, Heiligen, vollkommen Erwachten (dreimal) 

 
Zum Buddha nehme ich meine Zuflucht. 

Zum Dhamma nehme ich meine Zuflucht. 

Zum Sangha nehme ich meine Zuflucht. 
Zum zweiten Mal nehme ich zum Buddha meine Zuflucht. 

Zum zweiten Mal nehme ich zum Dhamma meine Zuflucht. 
Zum zweiten Mal nehme ich zum Sangha meine Zuflucht. 

Zum dritten Mal nehme ich zum Buddha meine Zuflucht. 
Zum dritten Mal nehme ich zum Dhamma meine Zuflucht.  

Zum dritten Mal nehme ich zum Sangha meine Zuflucht. 

 

 
 
 



 
 

 
Wonach streben Buddhisten?  

 
Sie streben nach Befreiung von Gier, Hass und Verblendung, nach Auflºsung von ĂUnwissenheit, Durst und 
Ergreifenñ durch Befreiende Erkenntnis, nach Verwirklichung von Weisheit und Mitgef¿hl, ¦berwindung innerer 

Unruhe, Realisierung inneren Friedens, Verminderung Ăunheilsamenò Kammas, Vermehrung Ăheilsamenò 
Kammas, Verwirklichung der ñVier Gºttlichen Verweilungszustªndeò, Beachtung der F¿nf Sƛlas und Praktizieren 

der Zehn Pƃramitƃs. 

 
 

Welche Grundprinzipien gelten für ein buddhistisches Leben (nach den Fünf Sƛlas)?  
  
Buddhisten beachten 5 ethische Prinzipien - Panca Sƛla. 
 
1.    Pƃnƃtipƃtƃ Lebendiges nicht zu töten. 

2.    Adinnƃdƃnƃ Nicht zu nehmen, was nicht gegeben worden ist. 

3.    Kƃmesumicchƃcƃrƃ Kein sexuelles Fehlverhalten (kein verletzendes sexuelles Verhalten). 
4.    Musƃvƃdƃ Nicht zu lügen. 

5.    Surƃmeraya  Keine Mittel zu nehmen, die den Geist berauschen und trüben. 

 
 

Was sind die 10 Pƃramitƃs? 
 
Dƃna Pƃramƛ  Freigebigkeit 

Sƛla Pƃramƛ   Moral, Sittlichkeit 
Nekkhamma Pƃramƛ   Entsagung, Verzicht 

Pannƃ Pƃramƛ   Weisheit 

Viriya  Pƃramƛ  Anstrengung, Willenskraft 
Khanti Pƃramƛ    Nachsicht, Geduld, Toleranz 

Sacca Pƃramƛ  Wahrhaftigkeit 
Adhiẞẞhƃna Pƃramƛ    Entschlusskraft 

Mettƃ Pƃramƛ    Liebende Güte 
Upekkhƃ Pƃramƛ  Gleichmut 

 

 
Welche 4 Zustände versuchen Buddhis ten zu verwirklichen?  

 
Die vier ĂGºttlichen Verweilungszustªndeñ Brahmavihƃrƃ. 
 

Mettƃ  Liebe, Güte 
Karunƃ  Mitgefühl, Mitleid 

Muditƃ   Mitfreude 

Upekkhƃ  Gleichmut 

 
 

Was ist Kamma ? 
 
Kamma (Sanskrit: Karma) wird in der westlichen Welt oft als Schicksal bezeichnet, ist aber in Wahrheit das 

genaue Gegenteil (in dem Sinne, dass die Früchte des Kamma Ergebnis bestimmter Ursachen sind).  
Kamma bedeutet Wirken und Erleben in Abhängigkeit. Jede absichtliche Handlung (Nicht-Handlung) ist 

einerseits bedingt durch bestimmte Ursachen und andererseits selbst Ursache für eine Reihe von Wirkungen. 
Gier und Hass bedingen ñschlechtesò, unheilsames Kamma. Gier und Hass haben ihre Ursache in Unwissenheit. 

So ist Unwissenheit (=fehlende Weisheit) die Grundursache der ñKette des Abhªngigen Entstehensò bzw. der 

Verstrickung in den Daseinskreislauf. Buddhisten streben danach, Ăgutesñ, heilsames Kamma anzusammeln, um 
somit schließlich den leidhaften Daseinskreislauf zu überwinden. 

 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
Was ist Wiedergeburt?  
 
Jedes Leben unterliegt dem Abhängigen Entstehen (Kamma). Das angesammelte Kamma bestimmt die Art der 
Wiedergeburt (Wiederverkºrperung durch Annahme neuer ĂF¿nf Daseinsgruppenñ = Khandhƃ). Wer in 

Unwissenheit steckenbleibt, wird gemäß seinen/ihren Absichten und Taten immer wieder eine Geburt, d. h. den 
leidvollen Daseinskreislauf Samsƃra, erfahren. Geburt führt zu Altern und Tod. Ist Unwissenheit nicht gänzlich 

überwunden, beginnt der Daseinskreislauf von neuem gemªÇ der ñzwºlfgliedrigen Kette des abhªngigen 
Entstehensò. 
 

 
Was ist die ñzwºlfgliedrige Kette des Abhªngigen Entstehensò Paẞiccasamuppƃda? 

 
1.  Avijjƃ       Unwissenheit 
2.  SaṴkhƃrƃ       Tatabsichten (Karmaformationen) 

3.  VinnƃṶa        Bewusstsein 

4.  NƃmarƸpa       Geist und Körper 
5. SaṦƃyatanƃ       Bereich der Sechs Sinne 

6.  Phassa        Berührung (Bewusstseinseindruck) 
7.  Vedanƃ       Empfindung (Gefühl) 

8.  Tanhƃ       Durst, Gier (Begehren) 

9.  Upƃdƃna        Ergreifen (Anhaften) 
10.  Bhava       Werden 

11.  Jƃti        Geburt (Wiedergeburt)  
12.  JarƃmƃraṶaṲsokaparidevadukkhadomanassupƃyƃsƃ Alter und Tod, Schmerz und Klagen, Leid,  

         Betrübnis und Verzweiflung 
 

 
Was sind die Fünf Khandhƃs? 

 
1. Rupƃ   Körper, Form 

2. Vedanƃ   Empfindungen 
3. Sannƃ    Wahrnehmungen 

4. SaṶkhƃra    Geistformationen 

5. VinnƃṶa    Bewusstsein  

 
 

Wie wird Buddhismus praktiziert?  
 
Die wichtigsten Praktiken zur Beruhigung und Klärung des Geistes, zur Entwicklung von Einsicht, Mitgefühl und 
Weisheit sind ï Sitzmeditation, Gehmeditation, Rezitation von Texten (Sutta).  

Außerdem: Studium der buddhistischen Lehre (Buddhadhamma) und als Alltagspraxis ein achtsamer Umgang 

mit Menschen, Tieren, lebenden Wesen und unbelebten Dingen.  
Sparsamkeit (Nicht-Verschwendung), keine negativen ĂTatspurenñ hinterlassen, Harmonie herstellen.  

 
 

Was ist Meditation?  
 
Neben der Gehmeditation, die in achtsamem Schweigen und mit langsamen, achtsamen Bewegungen 
durchgeführt wird, gibt es vor allem die S itzmeditation. Mit übereinander geschlagenen Beinen (Lotossitz) sitzt 

der Meditierende mit aufrechtem Oberkörper ca. 60 Minuten lang ruhig und bewegungslos. Daneben gibt es 
weitere, für Europäer leichter zu realisierende Sitzpositionen. 

Mit meist geschlossenen Augen schenkt die meditierende Person ihr Hauptaugenmerk dem Ein- und Ausatmen. 

Sie ist sich ihres Körpers bewusst, achtet auf Gefühle, Gedanken und Willensregungen sowie den Zustand des 
Bewusstseins, ohne in irgendeiner Weise daran anzuhaften. Sie entwickelt dadurch nicht bloß Einsicht in die 

Natur ihres Seins (ihr Bestehen aus vergänglichen körperlichen und geistigen Prozessen, also den Fünf 
Khandhƃs, ohne dass diese in Wirklichkeit ein ĂSelbstñ oder Ămeinñ darstellen w¿rden), sondern auch in die 

gegenseitige Abhängigkeit bzw. Bedingtheit aller Erscheinungen. 

 
 
 
 

http://de.wikipedia.org/wiki/Tanha
http://de.wikipedia.org/wiki/Upadana
http://de.wikipedia.org/wiki/Bhava


 
 
 

Was sind die fünf irdischen Freuden?  
Was sind die fünf Begierden?  

 
1. Essen und Trinken  

2. Schlaf  
3. Sex  

4. Reichtum  

5. Ruhm 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 

Ein kurzer Überblick über das Leben Buddhas  
 
Der Buddhismus ist eine der großen Weltreligionen und doch unterscheidet er sich von den anderen in einem 

wichtigen Punkt. Es gibt im Buddhismus keinen Gott, den man anbeten könnte, denn Buddha hat nach der 

buddhistischen Lehre das Nibbƃna (Parinibbƃna) erreicht. Dies ist kein Ort im allgemeinen Sinn, sondern ein 
geistiger Zustand im Leben (vgl. oben).  

 
Folglich kann Buddha auch keine Gebete hören oder gar Einfluss auf diese Welt nehmen.  

 

Das Parinibbƃna kºnnte man mit ĂVºlligem Nibbƃnañ ¿bersetzen, es ist ein Synonym f¿r Nibbƃna, bezieht sich 
also nicht bloß auf das beim Tode des Vollkommen Heiligen eintretende Erlöschen der Daseinsgruppen 

(Khandhƃ-Nibbƃna), wie vielfach angenommen wird.  
 

Das allgemein bekannte Nibbƃna bedeutet einen Geistes- und Herzenszustand, der lediglich im Leben und 
besonders im menschlichen Leben verwirklicht werden kann. Dieses höchste Heilsziel ist charakteristisch für die 

Lehre des Buddha. Es wird verwirklicht, indem der kulturübergreifende Befreiungsweg von Ethik, Ruhe und 

Einsicht vollkommen entfaltet wird. Gemäß dieser Lehre hat es also jeder Mensch selbst in der Hand, ob und in 
welchem Maße er oder sie diesen Weg durch wachsende Achtsamkeit entfaltet. Der Buddha fordert uns dazu 

auf, die kostbare Chance des menschlichen Lebens nicht ungenutzt verstreichen zu lassen. 
 

 

Um 563 v. Chr., so die Gelehrten, wurde Buddha als Siddhattha Gotama geboren. Sein Vater war nach der 
indischen Überlieferung Suddhodana aus der Sippe der Gotama vom stolzen Sƃkya-Stamm. Das war einer der 

wohlhabendsten Kriegerstämme seiner Zeit. Er war König in Kapilavatthu, einer Stadt am Fuße des 
Himalajagebirges, die heute in Nepal liegt. 

 
Verheiratet war Suddhodana mit zwei Frauen, den Schwestern Mƃyƃ und Mahƃpajƃpatƛ Gotamƛ. Mƃyƃ wurde die 

Mutter von Siddhattha Gotama, der später zum Buddha werden sollte, und mit Mahƃpajƃpatƛ Gotamƛ hatte er 

den Sohn Nanda und die Tochter Sundarƛnandƃ. Alle lebten zusammen in einem Palast.  
 

Etwa 10 Monate vor der Geburt des Siddhattha Gotama war in Kapilavatthu das Vollmondfest angesagt worden. 
Königin Mƃyƃ feierte das Fest bereits vom 7. Tag vor dem Vollmond an. Sie trank keine berauschenden 

Getränke und beging es mit vielen Blumen und Wohlgerüchen. Am Tag des Vollmondes badete sie in 

duftendem Wasser und verteilte 400.000 Münzen als Almosen. Im vollen Schmuck aß sie die erlesensten 
Speisen, legte die Uposatha-Gelübde ab und bettete sich im königlichen Schlafgemach zur Ruhe. 

 
Im Schlaf hatte sie den folgenden, für ihren künftigen Sohn wegweisenden, 

Traum: Vier große Könige hoben sie von ihrem Schlaflager empor und führten sie 
zum Himalaja, wo sie auf der Hochebene Manosila niedergelassen wurde. Dann 

kamen die Königinnen und führten sie zum Anottatasee, wo Mƃyƃ mit einem Bad 

von der menschlichen Unreinheit gesäubert wurde. Anschließend wurde sie mit 
Wohlgerüchen gesalbt, mit himmlischen Gewändern bekleidet und mit göttlichen 

Blumen bedeckt. Auf einem nahen Silberberg befand sich ein goldener Palast, in 
dem ihr ein nach Osten ausgerichtetes Lager bereitet wurde, auf das man sie 

legte. Nun wurde der Bodhisatta ein weißer Elefant. Er ging zu einem goldenen 

Berg, der nicht weit vom Goldpalast auf dem Silberberg entfernt lag. Dann stie g er 
hinab und ließ sich, von Norden herantretend, auf dem Silberberg nieder. Sein 

Rüssel glich einer Silberschnur und hielt eine weiße Lotosblume. Schließlich trat er 
trompetend in den goldenen Palast ein, machte dreimal einen Kreis um das Bett 

mit Königin Mƃyƃ ï seiner Mutter ï schlug ihre rechte Seite und trat in ihren 

Schoß. Dadurch erhielt er eine neue Existenz. 
 

Am folgenden Morgen erwachte Mƃyƃ in ihrem Bett und erzählte ihrem Gemahl den seltsamen Traum. König 
Suddhodana berief 64 berühmte Brahmanen, erwies ihnen Ehre, befriedigte sie mit ausgezeichneter Nahrung 

und überhäufte sie mit Geschenken. Nachdem er den Brahmanen genügend Zeit gelassen hatte, sich an 
Speisen, Getränken und den Geschenken wohl zu tun, ließ er ihnen den Traum in allen Details erzählen und 

befragte sie nach seiner Bedeutung. Die Brahmanen brauchten nicht lange darüber nachzudenken und sagten: 

 
 

 
 

 

 
 

 



 

 
 

ĂHabe keine Furcht, o Kºnig; die Kºnigin hat einen Knaben empfangen und nicht ein Mªdchen, du wirst einen 
Sohn haben; und wenn er in einem Hause verbleiben wird, wird er ein König, ein Herr über die ganze Welt 

werden; wenn er sein Haus verlässt und der Welt den Rücken kehrt, wird er ein Buddha werden, der auf der 

Erde den Schleier (der Unwissenheit) fortziehen wird.ñ 
 

Über diese Nachricht war der König hocherfreut; würden sich demnach doch all seine Wünsche nach einem 
würdigen Nachfolger erfüllen...  

 
  

Vor der Geburt des Siddhattha Gotama  

 
Zehn Monate lang trug Königin Mƃyƃ den Bodhisatta wie Öl in einer Schale. Als 

die Zeit der Niederkunft gekommen war , machte sie sich auf nach Devadaha, 
der Stadt, in der ihre Verwandten lebten. König Suddhodana war damit 

einverstanden und ließ den ganzen Weg vor ihrer Abreise mit Blumen, Fahnen 

und Bannern schmücken. Bei der Abreise saß die Königin in einem goldenen 
Tragsessel, den 1.000 Höflinge trugen. Außerdem hatte sie noch ein großes 

Gefolge ï so die Legende. 
 

Zwischen Kapilavatthu und Devadaha lag ein Lusthain von Salbäumen, der 

Lumbinƛ-Hain genannt wurde und den Bewohnern beider Städte gleichermaßen 
gehºrte. ĂZu jener Zeit waren die Bªume von den Wurzeln bis zu den Astspitzen 

mit Blumen ¿bersªt.ñ Als die Kºnigin diesen wunderschºn anzublicken Hain sah, 
kam in ihr der Wunsch auf, sich im Haine zu ergehen. Sie stieg von ihrem 

Tragsessel, schritt auf einen der Salbäume zu und streckte ihre Hand nach 

einem der Äste aus. 
 

  

Die Geburt des Siddhattha Gotama  
 

Der Ast neigte sich Königin Mƃyƃ wie die Spitze eines biegsamen Bambusrohres entgegen, so dass sie ihn 
ergreifen konnte. Just in diesem Augenblick wurde sie von den Geburtswehen geschüttelt. Die Menschen aus 

ihrem Gefolge richteten einen Vorhang für sie her und zogen sich zurück. Noch stehend und den Ast in Händen 
haltend gebar sie. 

 

Während andere Wesen bei der Geburt mit unreiner Materie behaftet sind, war dies bei dem Bodhisatta nicht 
so ï berichtet das Jƃkata über Buddhas Geburt. Der Bodhisatta trat aus seiner Mutter Ăwie ein Prediger der 

Lehre, der vom Lehrstuhl hinabsteigtñ. Unbefleckt von jeglicher Unreinheit und leuchtend wie ein Juwel auf 
einem Gewebe von Benares. 
 
Bei der Geburt des Buddha erschien ein großes Licht am Himmel und die Götter neigten sich aus den Wolken, 

um ihm zur Seite zu stehen. Außerdem heißt es, dass die Zeit der Geburt des Buddha von einem Sternenregen 

begleitet war.  
 

Doch das seltsame Himmelslicht war nicht die einzige Merkwürdigkeit, die sich bei der Geburt des Buddha 
ereignete: Die Tauben begannen zu hören, die Stummen zu sprechen und die Lahmen konnten wieder gehen. 

 

  

Siddhattha Gotamas Leben bis zur Suche  
 
Bereits unmittelbar nach seiner Geburt reisten Könige aus fernen Königreichen an, um ihn auf dieser Welt zu 

begrüßen. Dies allein deutet schon darauf hin, dass die Geburt des Siddhattha Gotama etwas Besonderes war; 

ihn etwas Mystisches umgab. Seine Mutter, Königin Mƃyƃ, konnte dies alles leider nicht mehr miterleb en, da sie 
wenige Tage nach der Niederkunft gestorben war. Und so wuchs Siddhattha Gotama als Halbwaise auf und 

wurde von Mahƃpajƃpatƛ Gotamƛ, seiner Tante und gleichzeitig auch seiner Stiefmutter, da Suddhodana 
ebenfalls mit ihr verheiratet war, großgezog en. Trotzdem nicht allzu viel über seine Jugend geschrieben wurde, 

gibt uns die Legende ein recht farbenfrohes Bild davon. So wuchs er als junger, glücklicher Prinz gleich in drei 

Palästen auf und wurde von seinem Vater in liebevoller Weise vor aller Berührung mit der Not, der Pein und 
dem Leid des menschlichen Lebens bewahrt.  

 
 

 
 
 
 



 
 

 
Siddhattha Gotama war Mitglied der Khattiya-(Krieger-)Kaste und genoss dadurch 
eine gründliche Ausbildung in den militärischen Künsten. Auch saß er oft zu Füßen 

der großen Weisen und war deshalb schon früh mit allen philosophischen Lehren 

seiner Zeit vertraut.  
 

So konnten ihm die Schullehrer dann auch nicht mehr viel beibringen, da er das 
meiste bereits wusste. In manchen Dingen soll er sogar schlauer als seine Lehrer 

gewesen sein. In der Buddhabiografie des Mahƃyƃna Buddhismus ĂLalitavistarañ, 
die aus dem 2.-3. nachchristlichen Jahrhundert stammt, wird von seinem ersten 

Schultag berichtet, dass er ein Schreibbrett von himmlischer Farbe, das aus bestem 

Sandelholz hergestellt worden war, hatte. Es besaß reichliche Verzierungen aus 
Gold und schöne Einlegearbeiten mit Perlen. Zu seinem Lehrer Visvamitra sprach 

er: 
 
ĂāWelche Schrift, Meister, willst du mich lehren? Die Brahmi, die Kharosthi, die 
Puskarasari, die Schrift von Agna, Vanga oder Magadha?ó Nachdem er 
unterschiedlichste Schriften aufzªhlte, schloss er mit den Worten: āWelche von 

diesen vierundsechzig Schriften also willst du mich lehren, Meister?ó Da staunte Visvamitra, der Lehrer des 
Knaben, lªchelte und sprach...: āEs ist erstaunlich, wie sich das reine Wesen hier auf Erden dem Brauch der 
Welt anpasst. Obwohl es alle Lehrbücher bereits studiert hat, ist es doch in die Schule gekommen! Schriften, 
deren Namen ich nicht einmal kenne, sind ihm geläufig, und doch ist es in die Schule gekommen.ñ 
 

Als Siddhattha Gotama erwachsen wurde, stellte man ihm 500 Edeldamen vor, damit er sich von ihnen eine als 
Frau auswähle. Im Alter von 16 Jahren heiratete er Yasodharƃ (eine seiner Cousinen) und wurde nach 13 

Jahren Ehe glücklicher Vater seines Sohnes Rƃhula. 
 

 

 
Eines Tages, so die Legende, ging Siddhattha Gotama aus seinem Palast fort. Bei seiner Exkursion sah er in den 

Gassen der Stadt einen sehr alten Mann im Volk. Beim nächsten Mal sah er einen Kranken und bei seinem 
dritten Ausflug schließlich gar einen Toten, der, von trauernden Verwandten und 

Freunden begleitet, zur Verbrennung getragen wurde. Dies war Grund genug für 

ihn, sich erste Gedanken über den Sinn des Lebens, der Geburt und des Alterns, 
zu machen. Dazu erzählte er bei einer späteren Gelegenheit seinen Jüngern 

einmal: 
 
ĂMit solchem Reichtum, ihr J¿nger, war ich begabt, in solch ¿bergroÇer 
Herrlichkeit lebte ich. Da erwachte in mir dieser Gedanke: āEin unwissender 
Alltagsmensch, ob er gleich selbst dem Altern unterworfen und von des Alters 
Macht nicht frei ist, fühlt Abscheu, Widerwillen und Ekel, wenn er einen anderen 
im Alter sieht: der Abscheu, den er da fühlt, kehrt sich gegen ihn selbst. Auch 
ich bin dem Altern unterworfen und von des Alters Macht nicht frei. Sollte auc h 
ich, der ich dem Altern unterworfen und von des Alters Macht nicht frei bin, 
Abscheu, Widerwillen und Ekel fühlen, wenn ich einen anderen im Alter sehe? 
Das käme mir nicht zu. Indem ich, ihr Jünger, also bei mir dachte, ging mir aller 
Jugendmut, der der Jugend innewohnt, unter.  
So, o Mönche, forschte ich vor meiner Erleuchtung, da ich selbst der Geburt 
unterworfen bin, nach dem Wesen der Geburt; da ich dem Altern unterworfen bin, nach dem Wesen des 
Alterns, der Krankheit, des Leides, der Unreinheit. Da dachte ich: āWas, wenn ich, da ich der Geburt 
unterworfen, das Wesen der Geburt erforsche ... und da ich das verderbliche Wesen der Geburt erkannt habe, 
den geburtlosen, den allerhºchsten Frieden des Nirwana aufsuchte?ñ 
 
Dies war dann der Beginn der Erleuchtung ï der Ausgangspunkt seines langen Weges in der 

Abgeschiedenheit ï der Grund, warum er seine Familie und seinen Reichtum verließ... 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 



 

 
 

Siddhattha Gotamas Aufbruch  

 

Bei seinem vierten Ausflug in die Alltagswelt begegnete Siddhattha einem Asketen. Die Asketen waren 

ausnahmslos Männer, die auch als SamaṶas bezeichnet wurden. Es handelte sich dabei um wandernde Pilger 
auf der Suche nach einem Weg der Befreiung aus der scheinbaren Sinnlosigkeit des Lebens. Diese Begegnung 

war ausschlaggebend für die Art des Beginns seiner Suche nach der Erleuchtung, 
denn genau so sah dabei seine erste Zeit aus. 

 

In einer offenbar ganz spontanen Eingebung beschloss Siddhattha Gotama 
plötzlich seine Familie und seinen Reichtum zu verlassen, fortzuziehen und ein 

ĂAsket in der W¿steñ zu werden. So schlich er eines Nachts in das Zimmer seiner 
schlafenden Gemahlin und blickte zum letzten Mal auf sie und seinen Sohn. Als er 

das Schlafgemach betrat, brannte dort eine Lampe mit wohlriechendem Öl und das 
Bett war mit duftenden Jasminblüten und anderen Blumen geschmückt. Die Hand 

seiner Frau lag im Schlaf auf dem Haupte von Rƃhula, ihrem gemeinsamen Sohn. 

 
Während Siddhattha noch mit dem Fuß auf der Schwelle der Tür stand, überkam 

ihn der Gedanke, die Hand seines Weibes zur Seite zu schieben und seinen Sohn 
mitzunehmen. Doch der Umstand, dass sie dabei erwachen würde, ließ ihn von 

dieser Idee wieder absehen. Mit dem tröstenden Gedanken später, als Buddha, 

einmal wiederzukehren um seinen Sohn zu sehen verließ er schließlich alleine den 
Palast und ging in die Welt hinaus.  

 
  

Der lange Weg bis zur Erleuchtung Buddhas  
  
Der Morgen graute bereits, als Siddhattha Gotama auf seinem Pferd Kanthaka 

die Stadt verließ. Am Schwanz des Pferdes klammerte sich sein treuer 
Wagenlenker ChaṶṶa fest. Es war sein verzweifelter Versuch den Prinzen 

Gotama zurückzuhalten. Doch der Versuch schlug fehl. In dieser Situation 

erschien ihm Mƃra, der Fürst des Bösen, das personifizierte Böse selbst. Mƃra 
versuchte ihn, indem er ihm mächtige Reiche versprach. Doch Siddhattha 
Gotama widerstand der Versuchung und lehnte ab. Sein Ritt ging weiter und mit 
einem einzigen, mächtigen Satz übersprang er einen großen Strom. Da verspürte 

er plötzlich Lust sich umzuschauen um auf seine Heimatstadt zu blicken. Doch 

auch dieser Versuchung widerstand er. Weiter sagt die Legende, dass sich dann 
die große Erde drehte, damit er nicht zurückblicken müsste. 

 
 

 
 

 

 

 
An einem Ort namens Uruvelƃ hielt er an. Dieser war nach seinem Geschmack, 

erquickend, bei einem schönen Wald, einem klaren Fluss mit angenehmen 
Badestellen und prächtigen Wiesen ringsherum zwischen den Dörfern. Sechs Jahre 

lang ergab er sich hier den strengsten Formen der Askese. Dabei übte er sich auch 

in den Künsten der Yogis, die schon damals im indischen Raum weit verbreitet 
waren. Seine Nahrung, die er zu sich nahm, war so schlicht, dass sie schlichter 

nicht sein konnte. Er ernährte sich fast ausschließlich von Samen und Gras und aß 
eine Zeitlang nur Dünger. Schließlich beschränkte er seinen täglichen 

Nahrungsbedarf auf ein einziges Reiskorn pro Tag. 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 



 
 
 
Ă...Dann dachte ich: āWas, wenn ich nur wenig Nahrung zu mir nªhme, gerade 
soviel, wie meine hohle Hand fasst; Bohnensaft, Plattererbsen oder 
H¿lsenfr¿chte?ó ... Mein Kºrper wurde auÇergewºhnlich mager. Die Spur 
meines Sitzes war wie der Fußabdruck eines Kamels; das kam vom wenigen 
Essen. Wenn ich mich neigte und wieder aufrichtete, waren die Knochen 
meiner Wirbelsäule wie eine Reihe Spindeln; das kam vom wenigen Essen. 
Und wie man in einem tiefen Brunnen ganz tief unten das Leuchten des 
Wassers sieht, so sah man in meinen Augenhöhlen ganz tief unten das 
Leuchten meiner Augen; das kam vom wenigen Essen. Und wie ein roher 
Kürbis von Regen und Sonne auswittert, so schrumpfte meine Kopfhaut vom 
wenigen Essen ein. Wenn ich die Haut meines Bauches anfassen wollte, fiel ich 
mit dem Gesicht zur Erde; das kam vom wenigen Essen. Um dem Körper zu 
helfen, schlug ich meine Glieder mit der Hand, und da ich so tat, fielen die 
br¿chigen Haare von meinem Kºrper; das kam vom wenigen Essen.ñ  

 

Nur die Haare seines Körpers dienten ihm eine Zeitlang als Kleidung. Die Kopf- 
und Barthaare riss er sich selbst im Sinne einer Selbstgeißelung aus. Auch stand oder lag er oft stundenlang auf 

Dornen, um sich zu quälen. Den Staub und Schmutz ließ er seinen Körper bedecken, so dass er oft wie ein alter 
Baum aussah. Zu weiteren Qualen suchte er einen Ort auf, an dem Menschenleichen den Vögeln und Tieren 

zum Fraß ausgesetzt wurden. Häufig schlief er dann auch zwischen den stinkenden und faulenden Kadavern. 
 

Zum Schluss dieser Phase seines Lebens bestand die Person Siddhattha Gotama praktisch nur noch aus Haut 

und Knochen. Völlig entkräftet und abgemagert schleppte sich sein gepeinigter Körper durchs Dasein. Und 
obwohl er die strengen asketischen Übungen mit großer Hingabe betrieben hatte, kam er bei seiner 

Wahrheitssuche keinen Schritt weiter. Die Selbstpeinigung hatte nicht zum Ziel geführt. Dieser Gedanke kam 
ihm auch selbst und er stellte fest, dass ihm die Erniedrigungen und Kasteiungen die erhoffte Erleuchtung nicht 

gebracht hatten.  

 
Das Gegenteil von all dem schien eher der Fall zu sein. Der gewisse Stolz des Siddhattha Gotama auf seine 

Selbstkasteiung schien alle Heiligkeit, die daraus hätte erwachsen können, verfälscht und in weite Ferne 
gerückt zu haben. Vermutlich noch gerade rechtzeitig gelangte er zu dieser Einsicht und gab das Asketentum 

auf. Er verließ die SamaṶas und führte sein Leben alleine weiter.  

 
Dabei schlug er einen Ămittleren Wegñ zwischen Askese und b¿rgerlichem Leben ein. Das hatte zur Folge, dass 

er auch wieder Nahrung (wenn auch nur wenig, so aber doch ausreichend) zu sich nahm. Dieser Sinneswandel 
war praktisch der zweite wichtige Wendepunkt in seinem Leben und wurde spªter als ĂErwachenñ bezeichnet. 

Deshalb wurde Buddha teilweise auch Ăder Erwachteñ betitelt. 
 

 

 
 

 
 

Eines Tages ließ er sich im Schatten unter einem Bodhi-Baum nieder. So blieb er 

unentwegt und bewegungslos sitzen, im festen Entschluss, diese Haltung nicht 
eher aufzugeben, bis ihm die Erleuchtung kam. ĂWasñ, so fragte er sich, Ăist die 

Quelle des menschlichen Elends, des Leidens, der Krankheit, des Alterns und des 
Sterbens?ñ  In diesem Augenblick ¿berkam ihn eine endlose Vision von Tod und 

Wiedergeburt, die jedes Dahinscheiden durch eine erneute Geburt aufs 
Gründlichste vereitelte. Jede Freude und jeder Frieden wurde so durch neue 

Unzufriedenheit, neue Enttäuschungen, neues Leid und neue Pein getrübt. 

 
 

 
Die Überlieferung spricht von diesen langen Stunden der Meditation, dass es eine 

Zeit war, in der Mƃra erneut kam, um die Erleuchtung zu verhindern und de n 

angehenden Buddha zu versuchen. Doch auch diesmal hatte der Fürst des Bösen 
kein Glück und der Gotama widerstand ein weiteres Mal. 

 
In dieser Phase seines Lebens wurde er der Legende nach mehrmals von Mƃra heimgesucht. So soll Mƃra 

einmal zu ihm gesagt haben: ĂHager und hªsslich siehst du aus, dem Sterben nahe. Tausend deiner Teile sind 

schon tot, nur eines noch lebt.ñ Das Angebot von Mƃra lautete, ihn zu verschonen, wenn er sein Streben 
aufgeben würde. Doch Gotama ließ sich wieder nicht auf ein Geschäft mit dem Bösen ein und beharrte darauf 

weiter zu forschen. 
 

 



 

 
 

Ein anderes Mal erkundigte sich Mƃra bei ihm, warum er sich denn nicht vor ihm fürchte. Die Begründung 
lautete, dass Gebefreudigkeit und andere Tugenden in einem früheren Leben ihn heute standhaft bleiben 

lassen würden. Mƃra zweifelte und wollte einen Beweis. Darauf antwortete der Gotama: ĂDiese weite Erde sei 
mein Zeuge, indem sie in sechs mal sieben StºÇen erbebe.ñ Daraufhin erhob sich ein dröhnendes Erdbeben und 
der Beweis für Mƃra war gegeben. 

 
Zurück zu den Gedanken des Buddha bei der Erleuchtung: Geburt als das Übel 

allen Bösen? ï Die Geburt, der Beginn des irdischen Daseins, eines der 
Grundübel unserer Gesellschaft? Die Antwort auf diese Fragen, die der Buddha 

bei seiner Erleuchtung erhielt, ist:  

 
ĂWeil das Gesetz des Kamma neue Verkºrperungen verlangt, in denen Ămanñ die 
Auswirkungen für die in den vergangenen Existenzen begangenen Missetaten 
erfährt. Wenn jedoch ein Mensch ein Leben vollkommener Gerechtigkeit, 
unwandelbarer Geduld und Herzlichkeit gegenüber allen Wesen leben könnte, 
wenn er seine Gedanken den ewigen Dingen weihen könnte und sein Herz nicht 
an jene Dinge hinge, die vergehen werden ï dann würde ihm die Wiedergeburt 
vielleicht erspart bleiben, und der Brunnen des Bºsen w¿rde f¿r ihn versiegen.ñ  
 

Die Erleuchtung Siddhattha Gotamas zum Buddha hat schließlich doch noch 
stattgefunden; nach sieben mühseligen Jahren, unter einem Feigenbaum zu 

Uruvelƃ, nahe dem heutigen Gayƃ. 

 
 

 
So zog er fort zu der heiligen Stadt Benares. Dort, im Tierpark Isipatana (heute 

Sarnath), hielt er seine erste Predigt als Buddha unter freiem Himmel. Seine Hörer 

waren seine fünf Gefährten von einst, mit denen er eine ganze Zeit des Weges 
bestritten hatte. Diese fünf Asketen hatten ihn verlassen, als er sich dem Ămittleren 

Wegñ hingab. Die Predigt ist als ĂDhammacakkappavattana Suttañ (= das in 
Bewegung setzen des Rades der Lehre) in die Geschichte eingegangen. 

 

Auf die Zeit, die Siddhattha Gotama Buddha predigend und lehrend bis zu seinem 
Tod verbrachte, soll hier nicht näher eingegangen werden. Es wird berichtet, dass 

der Buddha für diese Aufgabe noch gut 40 Jahre, wahrscheinlich ziemlich genau 44 
Jahre, Zeit verbringen konnte bzw. musste, bevor er sein irdisches Leben 

beendete.  
 

 

 

 
Der Tod des Buddha in Kusinƃra 

  
Nicht lange vor seinem Tod wurde der Buddha von seinem Lieblingsschüler 

Ƃnanda gefragt, wie sein späteres Begräbnis vollzogen werden solle. Daraufhin 
antwortete der Buddha, dass er dies den gläubigen Laien und Prinzen 

überlassen könne. Dies wurde so interpretiert, dass man ihn auf die 

Begräbnisweise berühmter Leute unter einem großen Grabhügel bestatten 
müsse. 

 
Der Tod des Buddha selbst ist besonders ausf¿hrlich im ĂMahƃ Parinibbƃna 
Suttañ (der Rede ¿ber den Eintritt in das endgültige Nibbƃna) beschrieben. 
Kurz vor seinem Tod wurde er demnach wieder von Mƃra, dem personifizierten 

Bösen, heimgesucht, der ihn drängte doch endlich in das Nibbƃna einzutreten. 

Der Buddha versicherte ihm, dass dies in Kürze auch geschehen würde. Doch 
das bedeutete keinesfalls einen Sieg für das Böse, da die Lehre des Buddha 

bereits im ganzen Land verbreitet war und sich immer mehr Anhänger fanden, 
die die Lehre weitergaben. Der Buddhismus war auf dem Vormarsch, und 

nichts konnte ihn mehr aufhalte n. 

 
 

 
 

 
 

 


